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In land. 


— St. Petersburg. Ueber die Reiſe Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten liegen folgende offizielle 
Nachrichten vor: 
Puthſcheſh, 21. Juli. Auf der ganzen Strecke 
von Moskau bis Niſhnij⸗Nowgorod wurde der Kai⸗ 
ſerliche Zug auf allen Stationen, wo er anhielt 
und die er paſſirte, vom Volke mit begeiſterten 
Zurufen begrüßt. In Wladimir, wo Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten um 1 Uhr Nachts anzukommen 
geruhten, wartete eine ungeheure Volksmenge trotz 
des Regens mehrere Stunden nacheinander auf die 
Ankunft der Kaiſerlichen Familie. Kaum war der 
Zug angekommen, ſo ſtürzte ſich Alles, die Mützen 
in die Höhe werfend und die Luft mit lauten 
Hurrahrufen erſchütternd, zu den Waggons hin. 
Auf die Worte: „Stiller, ſtiller, der Kaiſer iſt 
beſchäftigt“ — ſchwieg mit einem Male Alles. 
Aber in dieſem Augenblicke erſchienen am Fenſter 
der Waggons Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin. Die Begeiſterung des Volkes war grenzen: 
los. „Es lebe unſer Väterchen, unſer Allgeliebter!“ 
Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, begleitete 
ihn, einer den anderen überholend, die begeiſterte 
Volksmenge, über eine Werſt weit in der nächt⸗ 
lichen Dunkelheit. Um 10 Uhr Morgens langten 
die Allerhöchſten Reiſenden in Niſhnij⸗Nowgorod 
an. Ueberall ſah man Flaggen und Namenszüge 
des Kaiſers und der Kaiſerin. Die ganze Bevöl⸗ 
kerung der Stadt war auf den Straßen verſam⸗ 


König Kalakaua. 


(Schluß.) 
Sehen wir ihn uns vorerſt an, wie ihn Max 
Buchner in ſeinem vortrefflichen Werke „Reiſe durch 
Jen ſtillen Ozean“ ſchildert. Das Signalement lautet: 
Haare ſchwarz, gekräuſelt und links geſcheitelt, 
Schnurrbart, Koteletts und Mücke, ausraſirtes 
Kinn, Lippen voll, Naſe voll und etwas gebläht, 
Augen dunkelbraun und mandelförmig geſchlitzt, 
Geſicht breitknochig, Farbe ein ſattes Hellbraun. 
Er iſt ein großer, ſtarker Mann mit mehr gut⸗ 
müthigen als geiſtvollen Zügen, und war von Kopf 
bis zu Fuß in blendendes Weiß gekleidet, wie ein 
echter Amerikaner des Südens. Er reichte uns 
echt amerikaniſch die Hand zum Gruß, während 
wir vorgeſtellt wurden, dann nahmen wir Stühle 
aus Strohgeflecht und ſetzten uns alle vier um 
einen runden Tiſch. Kalakaua ſprach langſam, 
aber vollkommen fließend und korrekt engliſch und 
benahm ſich als tadelloſer Gentleman.“ In Ber⸗ 
liner Blättern findet ſich bereits ſeine Größe ver⸗ 
zeichnet, richtige ſechs Fuß, alſo eine wirkliche Ho⸗ 
heit. Kalakaua it der ſiebente König des Reiches 
der Sandwichinſeln, deſſen Thron er 1874 als 
Nachfolger des Königs Lunalilo beſtieg. Er iſt am 
16. November 1836 geboren, ſteht alſo in ſeinem 
fünfundvierzigſten Lebensjahre, ſein Vater war ein 
berühmter Kanakahäuptling. Er hat in der eng⸗ 
liſchen Schule zu Honolulu eine vortreffliche Er⸗ 
ziehung genoſſen, trat im Jahre 1852 als Offizier 
in die königliche Leibwache und wurde 1863 Chef 
des Stabes, königlicher Militärſekretär, Oberkammer⸗ 
herr und Mitglied des Staatsrathes, ſowie des 
Herrenhauſes. Da mit König Lunalilo die Linie 
der Kamehameha erloſch, hatte das hawaiſche Par⸗ 
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melt. Dichte Volksmaſſen bedeckten den Jahrmarkt, 
ſtanden bei der Kathedrale und auf den Bergen 
an der Oka, in Ungewißheit, welchen Weg Seine 
Majeſtät wählen werde. Den Convoi zurücklaſſend, 
erſchienen Ihre Majeſtäten in einer Equipage unter 
dem Volke. Der ſtürmiſche Empfang, der Ihnen 
zu Theil wurde, war bis in die entfernteſten Theile 
der Stadt vernehmbar. Das Volk bekreuzigte ſich 
und weinte vor Freude. Ihre Majeſtäten waren 
ſichtlich tief gerührt und begrüßten in gnädiger 
Weiſe die Menge. Als die Hohen Beſucher, Niſhnij 
verlaſſend, ſich auf das Dampfſchiff begaben, wurde 
dieſes in einem Augenblicke von unzähligen Böten 
umgeben. Auf der Dampfſchiffanfahrt ſtand dicht 
gedrängt das Volk. Die Kathedrale, welche zum 
Gedächtniß an die Anweſenheit des verſtorbenen 
Monarchen im Jahre 1858, Dem von dieſem 
Punkte die Ausſicht auf die Wolga und Niſhnij 
ſehr gefallen hatte, durch Volksſpenden errichtet 
wurde, war an dieſem Tage in Gegenwart des 
Allerhöchſten Beſuches eingeweiht worden. Den 
Grundſtein hatte damals der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch gelegt. Während der Einweihung 
der Kirche küßten Viele aus dem Publikum dem 
Thronfolger die Hände. Ein ehrwürdiger Greis 
ſagte, ſich tief verbeugend: „Geſtatte mir, Dich zu 
küͤſſen“, und in der Einfalt ſeiner Seele küßte er 
den Thronfolger. In dem Palais geruhten Ihre 
Majeſtäten Salz und Brod, welches eine Deputa⸗ 
tion der Niſhnij⸗Nowgorodſchen Bauern auf einer 
hölzernen, ausgeſchnitzten Schüſſel überreichte, zu 
empfangen. Auf den Wunſch Ihrer Majeſtäten 
lament nach den daſelbſt beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen einen König zu wählen — die Wahl 
fiel auf David Kalakaua. Er iſt ein durchwegs 
konſtitutioneller König — während ſeiner Abweſen⸗ 
heit vertritt ihn als Regentin ſeine älteſte Schweſter, 
welche vorausſichtlich ſeine Nachfolgerin wird, da 
ſeine Ehe kinderlos geblieben. Der Wohlſtand der 
Inſelgruppe hat unter Kalakaua einen mächtigen 
Aufſchwung genommen — im „Journal des De: 
bats“ leſe ich eben, ſchon im Jahre 1875 ſeien 
242 Schulen auf den Sandwichinſeln geweſen, und 
mit unverkennbarem Stolze konſtatirte der König 
ſeinem Interviewer in Berlin gegenüber die Zahl 
derjenigen Einwohner, welche leſen und ſchreiben 
können, ſei im Verhältniſſe bei ihm zu Hauſe größer, 
als in irgend einem anderen Lande, auch iſt das 
Wahlrecht für's Parlament von dem Beſitze der 
Fähigkeit des Leſens und Schreibens abhängig. 
Der Kulturzuſtand der Havai⸗Inſeln iſt indeß nicht 
ſehr alt — noch vor fünfzig Jahren wäre Kala⸗ 
kaua Herrſcher über Menſchenfreſſer geweſen — 
entdeckt ſind die Inſeln ſeit hundert Jahren (1779). 
Die havaiſche Einheit wurde Anfangs dieſes Jahr⸗ 
hunderts gegründet, das Zuſammenfaſſen aller 
Inſeln des Archipels in eine Gruppe, unter einem 
Herrſcher fand unter Kamehameha dem Erſten ſtatt, 
dem „Napoleon der Sandwichinſeln.“ Dieſer ha⸗ 
waiſche Bonaparte war ſeinem weltgeſchichtlichen 
Kollegen auch darin ähnlich, daß er gerne Kriege 
führte, und das geſchah in noch mörderlicherer 
Weiſe als in Europa. Im Parlamentsſaale zu 
Honolulu hängen die Bilder der ſieben Könige von 
Hawai — der erſte iſt noch mit dem Königsmantel 
aus rothen Vogelfedern angethan, die übrigen ſtecken 
ſchon in europäiſchen Uniformen, nur Kalakaua iſt 
im Frack, mit blitzenden Ordensſternen auf der 
Bruſt. Die Menſchenfreſſer von einſt ſind jetzt 
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wurden die Zöglinge des Nowgorodſchen Inſtituts 
in's Palais geführt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin ge⸗ 
ruhte ſich längere Zeit mit denſelben in liebenswürdi⸗ 
ger Weiſe zu unterhalten. Um Mitternacht kamen in 
der Nähe der Slobode Waſſiljewo die Bauern der! 
benachbarten Dörfer zuſammen und umringten das 
vor Anker liegende Kaiſerliche Dampfſchiff. Sie 
warteten mehrere Stunden in andächtiger Stille, 
die Greiſe ohne Kopfbedeckung, die Kinder und 
Weiber ſtehend in den Böten, um des Glückes 
theilhaftig zu werden, ihre Hoffnung — den Kaiſer 
und ihr Mütterchen — die Kaiſerin erblicken zu 
können. Auf der weiteren Fahrt begegneten Ihre 
Majeſtäten mehrere Deputationen mit Salz und 
Brod, welche aus den Flecken und Dörfern herbei⸗ 
geeilt waren. Der Dampfer „Otwaſhnyj“ hielt an 
und Ihre Majeſtäten unterhielten ſich mit den 
Bauern, vom Ufer aber ertönte das nicht enden⸗ 
wollende „Hurrah“ der Verſammelten, welches ſich 
längs der Wolga weithin fortpflanzte. 

— Der König der Sandwich-⸗Inſeln, Kalakaua I, 
wird, dem „Golos“ zufolge, Mitte Auguſt in Pe⸗ 
tersburg eintreffen. 


iſt zum Vizepräſidenten des Reichsrathes (ein neu 
zu creirendes Amt) deſignirt. | 

— Die Einſetzung einer oberiten Anipection “ 
über die geſammte ruſſiſche Armee ſteht, dem „Por⸗ 
jadok“ zufolge, bevor. 

— In Bezug auf die Seuche fand in dieſen I 
Tagen im Medieinal⸗Departement eine beſondere MM 
Berathung ſtatt, zu der auch viele Perſonen, die | 


alle gutmüthig und harmlos geworden — aber 
über ihrer aller Häuptern ſchwebt der Todesengel 
und fordert den ganzen Stamm zum Opfer. Die 
Havaiten ſterben aus wie alle Naturvölker, wenn 
fie in Berührung mit Europäern gekommen. Die 4 
Hawaiſchen Inſeln zählten im Jahre 1799 ganze 
viermalhunderttauſend Einwohner, 1823 hundert⸗ 
undzwanzigtauſend, derzeit nach Max Buchner nur 
noch ſiebenundfünfzigtauſend . .. Schon Chamiſſo 
konſtatirte auf ſeiner Weltreiſe das allmälige Schwin⸗ 
den der Urbevölkerung jenes Reiches, das ſo groß 
wie Württemberg iſt. Es geht rapid abwärts mit 
den armen Sandwichinſulanern — wie lange noch 
und „der letzte Mohikaner“ der Havaiſchen Inſeln 
legt ſich zu den Todten, und die lieblichen Eilande 
des Stillen Ozeans ſind nur ein großes Grab ſeiner 
Urbewohner. Wenn man in Baſtian's kürzlich er⸗ 
ſchienenem Buche „Heilige Sagen der Polyneſier“ 
nachlieſt, wird man mit Rührung auf die poetiſchen 
Produkte der Inſulaner ſtoßen. Kein Geringerer, 
als Kalakaua der Erſte, iſt es, der dieſe Sagen 
und Märchen geſammelt — Kalakaua iſt auch 
Schriftſteller, und dies iſt ein Geheimniß, das mir 
mein Freund aus San Francisco anvertraute. Ich 
glaube nicht indiskret zu ſein, wenn ich es aus⸗ 
plaudere — Baſtian hat es ſchon vorher gethan, 
wie ich eben bemerke. Es hat das Beginnen Ka⸗ 
lakaua's tiefen Sinn, wie man ſieht — das kos⸗ 
mogoniſch⸗theogoniſche Gedicht, voll Phantaſie und 
Sinnigkeit, lieſt ſich wie ein Todtenbild. Kalakaua 
der Erſte erſcheint uns, wie Comoöéns, da er, mit 
den Wellen ringend, ſeine „Luſiaden“ emporhielt; 
er hat die Dichtung errettet. So rettet Kalakaua 
die letzten Blüthen des Geiſteslebens feines Volkes, über 
dem die Wellen der Zeit in Kürze ſich ſchließen werden. 

Wien begrüßt Kalakaua den Erſten auf das 
ſympathiſcheſte. 


in dieſer Frage Sachkenntniß beſitzen, hinzugezogen 
wurden. Abgeſehen von den Daten über den Gang 
der Seuche im St. Petersburger und Nowgoroder 
Gouvernement, wurden der Verſammlung Fragen 
über Infectionsfähigkeit durch Epizoa und über 
die dagegen zu ergreifenden Maßregeln zur Bera⸗ 
thung vorgelegt. 

Um Unfälle zu vermeiden, daß Häuſer ein⸗ 
ſtürzen, wie es in der verfloſſenen Woche mit 
einem im Bau begriffenen Hauſe in dem Sſaper⸗ 
nyj⸗Pereulok der Fall war, plaidirt die „Nowoje 
Wremja“ für Errichtung eines beſonderen „Archi⸗ 
tekten⸗Verbandes“ nach Art des bereits beſtehenden 
Inſtituts der vereidigten Anwälte. 

Das Blatt ſagt: 

Jedes Gewerbe hat ſeine ſittliche Seite, da 
Jeder, der ein beſtimmtes Gewerbe betreibt, ſeine 
Arbeiten ehrenhaft und gewiſſenhaft auszuführen 
hat, auch wenn er nicht direct den Lauf der Ar⸗ 
beiten verfolgen kann. Ohne eine ſolche ſittliche 
Verantwortung könnten keine Gewerbe beſtehen, 
beſonders nicht das der Architekten. Als Ausdruck 
dieſer moraliſchen Verantwortlichkeit kann die Zunft 
dienen, natürlich nicht in der Geſtalt des Mittel⸗ 
alters, wo die Zünfte der Entwicklung des Hand⸗ 
werks und der Künſte hindernd in den Weg traten. 
Wenn ein Conſeil von Architelten ins Leben ges 
rufen wird und zwar durch freie Wahl, ſo kann 
das Prinzip aufgeſtellt werden, demzufolge kein 
Architekt von einer von ihm angefangenen Arbeit 
entfernt werden darf, ohne an das Conſeil der 
Architekten vorher appellirt zu haben. Wenn das 
genannte Conſeil aus irgend einem Grunde einem 
Architekten die Fortführung eines begonnenen Baues 
abnimmt und einem anderen übergiebt, ſo kann 
die Sache dadurch nur gewinnen. Sowohl dem 
Bauherrn, wie auch dem Architekten wäre in dieſem 
Fall geholfen. Die geſetzliche Verantwortung, die 
ein Architekt zu übernehmen hat, wäre dann auch 
genauer definirt, da er nicht vom Bauherrn nach 
Willkur von der Fortführung eines Baues ohne 
Befragung des Architekten-Conſeils entfernt werden 
kann und daher für den unter ſeiner Leitung aus⸗ 
geführten Bau verantwortlich iſt. 

— Die Zahl der Petersburger Tabals⸗ und 
Cigaretten⸗Fabriken beträgt gegenwärtig 22. Sie 
liefern jährlich zuſammen gegen 800 Millionen 
Cigaretten. Die Geſammtumſätze der größeren Fa⸗ 
briten belaufen ſich auf je 200,000 bis 500,000 
Rubel — und zahlen ſie gegen 50,000 bis 90,000 
Rbl. Acciſe. Das Arbeiterperſonal iſt vorherrſchend 
ein weibliches; die größeren Fabriken beſchäftigen 
gegen 400 bis 700 Arbeiter. (P. H.) 

— Der wirkliche Staatsrath S. S. Poläkow 
hat, wie der „Raſſwet“ zu erzählen weiß, bei Ge⸗ 
legenheit der Errichtung einer Familiengrabſtätte 
am Petersburgſchen jüdiſchen Gottesacker daſelbſt 
die Errichtung eines Armenhauſes für jüdiſche Sol⸗ 
daten, die vom Dienſte entlaſſen wurden; ferner 
einer Erziehungsanſtalt und einer Handwerkerſchule 
für verwaiſte Soldatenkinder, und endlich eines 
Friedhofsbethauſes beſchloſſen. Zur Erbauung die⸗ 
ſes Gebäudekomplexes hat Herr Poläkow bereits 
100,000 Rbl. aſſignirt und iſt bereit, ſämmtliche 
Ausgaben zum Unterhalte dieſer gemeinnützigen 
und wohlthätigen Werke aus eigenen Mitteln zu 
decken. (R. 3.) 

— Am 21. Juli (2. Auguſt) gegen 9 Uhr 
Abends fing es in den Packhäuſern Nr. 1, 2 und 
3 der Waarenſtationen der Nikolaibahn urplötzlich 
und, wie die deutſche „Petb. Ztg.“ vernimmt, an 
mehreren Stellen zugleich an zu brennen. Im 
Verlauf weniger Minuten hatte das Feuer ſo hef⸗ 
tig um ſich gegriffen, daß an ein Retten dieſer 
Gebäude nicht mehr zu denken war. Das Löſch⸗ 
kommando ſorgte nur noch dafür, die übrigen 
Packhäuſer vor dem Flammenmeer zu ſchützen, und 
nach faſt unglaublicher Arbeit gelang es, trotz 
Wind und Hoͤllenhitze, das Feuer zu paralyſiren. 
Abgebrannt ſind die beſagten drei Waarenſpeicher, 
von denen Nr. 1 die werthvollſten Gegenſtände 
— Möbel, Manufakturwaaren, Früchte c. — 
und Nr. 2 und 3 Getreide enthalten haben ſollen. 
In Nr. 1 ſoll übrigens auch Keroſin und gepreß⸗ 
tes Heu geweſen ſein. Außerdem brannte ein 
Waggon und ein Theil vom Anfahrtsſchuppen ab. 
Der Schaden hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können, und wird es wohl auch nicht ſo leicht, da 
Vieles nicht verſichert worden war, ſoll aber nach 
annähernder Berechnung ein ſehr beträchtlicher ſein. 

— Moskau. (Viehſeuche.) Im Ruſaſchen und 
Bronnizkiſchen Kreiſe des Moskauer Gouvernements 
greift die Viehſeuche immer mehr um ſich und das 
Vieh fällt in Maſſen, da es einerſeits an thier⸗ 


ärztlicher Hilfe, andererſeits an irgendwelcher Vor⸗ 
ſicht Seitens der Bauern fehlt. So ſind in So⸗ 
finja z. B. innerhalb einer Woche von 24 Stück 
erkrankten Viehes 22 Stück gefallen, in Tſchitſche⸗ 
wilowa von 30 Stück — 12 u. ſ. w. 

— Odeſſa. Ueber die Zunahme der jüdiſchen 
Bevölkerung Odeſſa's liegen dem „Odeſſ. Weſtn.“ 
nachſtehende, auf offiziellem Wege geſammelte Da- 
ten vor. Im Jahre 1830 gab es in Odeſſa 7100 
Juden beiderlei Geſchlechts; im Jahre 1873 war 
nach dem Ergebniß der damals veranſtalteten Volks⸗ 
zählung die jüdiſche Bevölkerung auf 51,000 Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts angewachſen. 7 Jahre 
darauf, im Jahre 1880, zählte man bereits 
69,500 jüdische Bewohner. Demnach iſt der Zu: 
wachs der jüdiſchen Bevölkerung in den letzten 
7 Jahren um 35 Prozent geſtiegen. Die recht— 
gläubige Bevölkerung Odeſſa's dagegen nimmt pro= 
greſſiv ab. So zählte man im Jahre 1873 bei 
der Volkszählung 125,349 Rechtgläubige beiderlei 
Geſchlechts, im Jahre 1880 dagegen, nach der 
Zählung des wirklichen Staatsraths Panjutin, 
120,000, d. h. eine Abnahme von 5349 Seelen. 

— Twer. Einen eigenthümlichen Kontrakt hatte, 
wie der „Tw. Weſt.“ mittheilt, der Bauer Iwan 
Mironow aus dem Nowotorſhokſchen Kreiſe mit 
ſeiner Frau Grigorjewa abgeſchloſſen, als er am 
20. Oktober vergangenen Jahres ſein Dorf ver⸗ 
laſſen mußte, um der Wehrpflicht nachzukommen. 
Sie erhält demnach vollſtändige Freiheit, verzichtet 
aber auf alle etwaigen Anſprüche an ihren Mann, 
ſo daß ſie z. B. im Fall einer Erkrankung auf 
ihre eigenen Mittel angewieſen iſt. Die von ihr 
geborenen Kinder werden ihm zugeſchrieben. Dieſer 
Kontrakt iſt vom Woloſtälteſten unterſchrieben. 

— Charkow. Trotz der guten Ernte halten 
die Getreidepreiſe ſich noch hoch; hieraus erklärt 
ſich auch die Geſchäftsſtockung auf dem Jahrmarkte. 
Es ſind faſt zuviel Waaren hergebracht worden, 
während nur nach einfacher Bauernwaare Nach— 
frage iſt. Die Preiſe für Pferde ſind ſtark in die 
Höhe gegangen. (R. 3.) 

— Poltawa. Im Pirjatinſchen Kreiſe iſt, 
nach einer Mittheilung des „Golos“, die Diphthe⸗ 
ritis ausgebrochen. 

Erſchreckt durch die letzten Ereigniſſe in Pere⸗ 
jaslawl haben die Juden in Pirjatin zum zweiten 
Male um militäriſche Hilfe gebeten. Der Andrang 
der Juden aus Perejaslawl nach Poltawa dauert 
fort. 

— Birſula. Ein in einen Koffer gepackter 
Leichnam wurde, wie der „Golos“ berichtet, am 
23. Juli auf der Station Birſula entdeckt. 
Aufmerkſamkeit des Bagagenaufſehers war dadurch 
erregt worden, daß es aus einem Koffer jo ſtark 
floß, daß die übrigen beſchädigt werden konnten. 
Der Koffer war in Poltawa aufgegeben worden 
und ſollte nach Odeſſa expedirt werden. 

— Ruſſiſche Bierbrauerakademie. Das Mi⸗ 
niſterium des Innern hat Herrn Dr. Karl Cech 
die Bewilligung zur Creirung einer Bierbrauer⸗ 
akademie mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache verliehen 
und ihn zum Kurator dieſes Inſtitutes ernannt, 
deſſen Lehrer über Antrag des Kurators vom Mi⸗ 
niſterium des Innern beſtätigt werden. Wir neh⸗ 
men um ſo mehr mit Freuden Notiz von dieſer 
Nachricht, da es der „St. Petersburger Herold“ 
geweſen iſt, der vor Jahresfriſt zuerſt die Noth⸗ 
wendigkeit einer Bierbrauereiakademie in Rußland 
beleuchtete und den aus dieſer Lehranſtalt für Ruß⸗ 
land entſpringenden Nutzen erörtert hat. Der ſigna⸗ 
liſirte Entſchluß des Miniſteriums des Innern be⸗ 
weiſt zur Genüge, daß wir nun ebenſo wie Deutſch⸗ 
land auch auf dem Felde der Bierbrauerei dem 
Zeitgeiſte Rechnung tragen werden. (P. H.) 

— Die koloſſale Ernte im Süden beginnt 
bereits in ziemlich fühlbarer Weiſe ſich zu äußern. 
So waren z. B., wie man dem „Golos“ telegra— 
phirt, im Laufe des Juni-Monats allein von der 
Bodenbank zu Charkow 335 Güter zum Verkauf 
beſtimmt worden. Oeffentlich verſteigert wurden 
jedoch nur 4, die Beſitzer aller übrigen Güter be⸗ 
zahlten ihre Rückſtände. 

— Lentſchna. In der durch ihre Jahrmärkte 
bekannten Stadt ſind, wie bereits gemeldet, 120 


Die 


vorſtehende Reviſion deſſelben verſiegelt war. Der 
Gouverneur hat außerordentliche Maßnahmen zum 
Wiederaufbau der Stadt genehmigt, damit die 
Jahrmärkte ungehindert ſtattfinden können. (R. Z.) 


Ausland. 


Paris. Die Nachrichten aus Algerien lauten 
nicht gut. In der Provinz Oran iſt die Ernte ſo 
gut wie verloren. Die Beziehungen mit der Pforte 
haben ſich günſtiger geſtaltet, der Sultan beharrt 
aber dabei, Truppen nach Tripolis zu ſenden. Der 
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Tiſſot, 
erfreut ſich übrigens keiner guten perſönlichen Be⸗ 
ziehungen zur Pforte. 

— Nach Berichten aus Orkan, iſt die Sterb⸗ 
lichkeit unter den franzöſiſchen Truppen des Expedi⸗ 
tionscorps im Süden eine ſehr große. In den 
einzelnen Hoſpitälern ſterben bis 50 Mann täglich. 

(R.⸗3.) 

Waſhington. Die Entrüſtung über den Urheber 
des Attentats auf den Präſidenten Garfield will 
in den Vereinigten Staaten den Glauben nicht auf⸗ 
kommen laſſen, daß Guiteau ein unzurechnungs⸗ 
fähiger Tollhäusler ſei; thatſächlich ſind ſich auch 
die Irrenärzte, die den Mann beobachteten, darüber 
noch nicht ganz klar. Die Gefängnißwärter geben 
an, Guiteau benehme ſich ruhig. Man könne wohl 
keine Zeichen von Verrücktheit an ihm wahrnehmen, 
doch könne man bei ihm auf ein exentriſches Weſen 
ſchließen. Er plaudere gern und iſt nicht wähle⸗ 
riſch, mit wem immer zu ſchwätzen; es mag ihn 
darum am ſchwerſten treffen, daß er in Einzelhaft 
gehalten wird. Er hat eine eigene Art, ſeine Bett⸗ 
decke über's Geſicht zu ziehen, wenn der Wärter 
durch die Luke der Zelle hereinſchaut; zuweilen er⸗ 
haſcht man doch einen ſchlauen Blick aus ſeinen 
dunklen Augen, der den Glauben an ſeinen Irr⸗ 
ſinn Lügen ſtrafen muß. Es wurden die größten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Gefangenen 
vor dem Gelynchtwerden zu ſchützen. Thatſächlich 
beſtand und beſteht eine ſtarke Neigung unter den 
niederen Volksſchichten von Waſhington, in großen 
Maſſen ins Gefängniß zu dringen, um den Atten⸗ 
täter kurz und ſcharf abzuthun. Da die Situation 
für den Fall, daß der Präſident ſeinen Wunden 
erliegen ſollte, thatſächlich gefährlich werden könnte, 
wurde das Gefängniß mit beſonders ſtarker Militär⸗ 
und Polizeiwache verſehen. Guiteau erhält die 
gewöhnliche Gefangenenkoſt; dieſe iſt in den ame⸗ 
rikaniſchen Gefängniſſen viel beſſer, als fie ſich 
mancher ehrliche Mann durch Arbeit verſchaffen 
kann. Dieſelbe beſteht zum Frühſtück um 8 Uhr 
Morgens aus einer Kanne Kaffe, einem halben 
Laib Brod und einem geſottenen Labradorhäring. 
Zum Mittagsmahl um 3 Uhr erhält er eine 
Suppe, gekochtes Rindfleiſch, Kornbrod und Kaffee. 
Am 4. Juli wurde der Waſhingtoner Photograph, 
Mr. Bell, beordert, den Attentäter zu photographieren. 
Guiteau machte Anfangs Einwendungen; er ſagte, 
er wolle ſich nur von einem Photographen erſten 
Ranges abnehmen laſſen, und erſt als man ihm 
verſicherte, Herr Bell ſei ein ſolcher, ließ er ſich 
dazu herbei. Er ſtellte ſich in Poſitur, ordnete 
ſein Haar, die Cravatte und machte den Photo⸗ 
graphen wiederholt aufmerkſam, er ſolle nur ja 
darauf achten, daß der Ausdruck der Augen getreu 
wiedergegeben erſcheine. Die Unterſuchung in dem 
Prozeſſe wider den Attentäter leitet der Diſtrikts⸗ 
attorney Corkhill. Sein Urtheil über Guiteau 
lautet: „Guiteau iſt ein eitler, anmaßender und 
egoiſtiſcher Geſelle, der ſich jeder öffentlichen Per⸗ 
ſönlichkeit in unverſchämter Weiſe aufdrängte und 
ſich dann, ohne jeden Grund, der Intimität mit 
derſelben rühmte. Die Briefe, die ſich bei ihm 
vorgefunden, bieten nicht den geringſten Anhalts⸗ 
punkt, irgend welchen Anderen in den Prozeß zu 
verwickeln, und ich möchte am liebſten keinen ein⸗ 
zigen dieſer Briefe veröffentlichen, um das Gefühl 
Derjenigen zu ſchonen, die völlig unſchuldiger Weiſe 
von dem als unverſchämt und verlogen ſich erwei⸗ 
ſenden Attentäter als ſeine Intimen namhaft ge⸗ 
macht werden. Meine eigenen Wahrnehmungen 
haben mir kein einziges Merkmal des Irrſinns an 
dem Angeklagten gezeigt; er war ſich über die 
Tragweite ſeiner That vollkommen klar. Ich habe 
die Abſicht, vor der großen Jury in Sachen des 
Attentäters zwei geſonderte Anklagen zu ſtellen, was 
zwar ein ungewöhnliches prozeſſualiſches Vorgehen 
wäre; ich werde mich daher erſt nach reiflicher 
Ueberlegung darüber entſcheiden. Wenn wir ihn 
bei den zwei geſonderten Anklagen der Schuld 
überführen, wird er vorausſichtlich zu 16 Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt.“ Es iſt an dieſem 
Ausſpruche das echt amerikaniſch ungenirte Weſen 
merkwürdig, mit dem der Staatsanwalt von jen⸗ 
ſeits des Ozeans ſeine Anklage im Vorhinein 
klarlegt. 


IE ud Sul ne 


Eatalberichte. 


— Von vielen Seiten geht uns eine, ſchon 
mehrere Male ausgeſprochene und gerechtfertigte 
Klage zu. Es iſt dies die Reinigung der Straßen. 
Immer und immer noch unterliegt dieſe der Will⸗ 
kühr der betreffenden Leute und dieſelben, — das 
iſt nur leider zu bekannt, — unterziehen ſich nicht 
dieſer Arbeit wenn es ſein ſollte, ſondern wenn 
es ihnen paßt, wie man gewöhnlich ſagt. Wir 
ſind weit entfernt eine Zeiteintheilung vorzuſchreiben, 
möchten aber doch den guten Rath geben, die 
Funktionen welche vor dem Hauſe verrichtet werden 
müſſen, in aller Frühe vorzunehmen. Nur zu oft 
wird das vorübergehende Publikum in Staubwolken 
eingehüllt, oder muß Zeuge der Reinigung der 
Gaſſen ſein. Solche Verrichtungen müßten ſpäteſtens 
Früh 6 Uhr vollendet ſein, da namentlich die 
Spaziergänger, welche etwas friſche Luft ſchöpfen 
wollen nicht ſelten in unliebſame Berührung mit 
jenem Beſen kommen. 

Die Lenker dieſes Reinigungsinſtrumentes, welche 
keine Idee von dem berühmten Büchlein Knigges 
„Ueber den Umgang mit dem Menſchen“ haben, 
ſchwingen ihre Waffe mit einer ſolchen Vehemenz, 
daß man in größerem Bogen dieſes noli me tangere 
umgehen muß. Wäre es wohl eine große Anz 
forderung einen Augenblick zu pauſiren, namentlich 
beim Vorübergehen des zarteren Geſchlechts, welche 
wohl beim Tanz einen „Pas“ ausführen können, 
aber unendlich ſchwieriger das Ueberſchreiten des, 
aus ſeinem Bett ausgetretenen Rinnſteins iſt. Oder 
ſollen ſich die unkundigen Beine einem Brücklein 
anvertrauen, um ſofort dieſe Leichtgläubigkeit zu 
büßen, indem das betreffende Brett nur eine Falle 
für den Paſſanten war und daſſelbe plötzlich kippend 
in den Orkus taucht, während die andere, in die 
Luft geſchnellte Hälfte, einen unſchuldigen Vorüber⸗ 
gehenden an den Kopfſtößt! Der Haushälter kennt ſchon 
dieſes Gefahrvolle, er wird nie einen ſolchen Ueber— 
gang beſchreiten, und läßt daher jede Verbeſſerung; 
wenn es Fremden paſſirt, mögen dieſelben mit ihrer 
„Ungeſchicklichkeit“ fertig werden. 

Der Wirth hat nun einmal verſchiedene Pflichten: 
Er ſtreicht die Miethen ein, grüßt, wenn er zuerſt 
gegrüßt wird und iſt gegen Jeden jovial der ſich 
zu ſeiner Zufriedenheit in ſeinem Paſchalik beträgt. 
Man bringe aber ja keine Klagen die ihn — und 
welcher Menſch iſt allwiſſend — vielleicht empfind⸗ 
licher berühren. Vielleicht hat der „Struſch“ am 
Morgen wichtige Beſchäftigungen im Hauſe und 
kann erſt abkommen, wenn er Zeit hat. So iſt 
dieſe Perſon unſchuldig an den unzeitigen Natur⸗ 
forſchungen der Rinnſteine, oder wenn er unter den 
Paſſanten Staub aufwirbelt, das allgemeine Ent⸗ 
rüſtung hervorbringt. 

Wir kennen eine Stadt und noch einige andere 
dazu, wo Nachts dieſe Reinigung vorgenommen 
wird, und am frühen Morgen ſchon, wenn Leute 
ihrer Beſchäftigung nachgehen, alle Straßen hübſch 
ſauber gefegt finden. Das wäre aber hier un⸗ 
möglich, da die Gasflammen ohne Ausnahme nach 
11 Uhr gelöſcht werden und wir Sterblichen nicht 
in der Lage ſind, alle Nächte Vollmond mit ſter⸗ 
nenklaren Himmel zu haben. — — 

Wir bitten alſo die Herren Hausbeſitzer, Haus⸗ 
verwalter und Hausreiniger dieſes Kapitel ad notam 
zu nehmen und doch die erſte Pflicht aller Men⸗ 
ſchen, die Nächſtenliebe, ſich zu Herzen zu nehmen, 
und gütigſt mit dero Lungen Erbarmen zu haben. 
Wir ſchlucken ja ohnedies täglich den ſo gefähr⸗ 
lichen Granitſtaub, dank unſeres halbrunden Pfla⸗ 
ſters, ein. Und wenn wir auch gleich in den 
Höfen an die charakteriſchen Merkmale eines Bauern⸗ 
hofes erinnert werden, möchten wir dieſe „Land⸗ 
luft“ nicht noch aus den zu reinigenden Rinnſteinen 
genießen. 


Uerſchiedenes, 


— Die Bevölkerung der Erde beträgt nach 
den neueſten Zählungsreſultaten, ſoweit ſolche er⸗ 
langt werden können, in runder Summe 1439 
Millionen. Hiervon kommen auf Europa 312 ½, 
auf Aſien 831, auf Afrika 205, auf Amerika 86, 
auf Auſtralien 4⅝ Millionen. 

— Die Wiener Schützen, welche beim deutſchen 
Bundesſchießen in München Preiſe und Ehrengaben 
erhielten, find folgende: Notar Dr. Sterzinger 
(eine Kaſſette mit 50 Dukaten), Abgeordneter 
L. Beer (eine Kneipzimmer⸗Einrichtung), Privatier 


Mandelbaum lein Beſteck, die Ehrengabe des Ber⸗ 


liner Zweigvereines), Ober⸗Inſpektor Goßmann 
(eine Fruchtſchale, von der Prinzeſſin Vera ge⸗ 
ſpendet), Fabrikant Buſchmann leine goldene Re⸗ 
montoir⸗Uhr ſammt Kette) und Privatier Heß 
(eine goldene Uhr). 

— Tod eines Hunger⸗Virtuoſen. — Wer 
erinnert ſich nicht an die alte Anekdote vom ſuper⸗ 
klugen Bäuerlein, daß ſeinem Eſel das Eſſen ab⸗ 
gewöhnen wollte? Das Thierchen hatte es in dieſer 
kurioſen Kunſt, ohne Nahrung zu leben, ſchon ſo 
weit gebracht! Da kam der Tod und das Bäuer⸗ 
lein konnte nicht begreifen, woran das hungernde 
Thier geſtorben. Und die einſtigen Bewunderer des 
Dr. Tanner, die ihn zur mörderiſchen Kraftprobe 
angeeifert, vierzig Tage lang zu faſten, ſie werden 
jetzt auch verwundert die Köpfe ſchütteln; denn 
Dr. Tanner iſt geſtorben — und für die ganze 
übrige Welt, mit Ausnahme jener Bewunderer, 
bedarf es keiner Preisausſchreibung zur Löſung 
der Frage: Woran iſt Dr. Tanner geſtorben? 


Ueueſte Uachrichten. 


— Bad Gaſtein. Am 6. d. M. früb 9 Uhr 
erfolgte die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm nach Salzburg. Das Badepublikum hatte 
ſich vor dem Badeſchloße verſammelt, um dem 
Kaiſer eine herzliche Ovation zu briugen. Mehrere 
Damen überreichten Bouquets, welche der Kaiſer 
huldvoll dankend entgegennahm. Zum Abſchiede 
waren auch die Gemeindevertretung und die hieſi⸗ 
gen Beamten erſchienen. Zum Bürgermeiſter Gru⸗ 
ber gewendet, dankte der Kaiſer für die ihm erwie⸗ 
jene Aufmerkſamkeit und ſprach die Hoffnung aus, 
daß er, wenn Gott ihm das Leben ſchenke, im 
nächſten Jahre wiederkommen werde. Unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Hochrufen des Publikums und während 
die Kurkapelle das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
anſtimmte, ſchritt der Kaiſer die Treppe vom Bade⸗ 
ſchloß herab und beſtieg den offenen vierſpännigen 
Poſtwagen in Begleitung des Adjutanten v. Linde⸗ 
quiſt. Mittags wird der Kaiſer bei dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf in Salzburg diniren; morgen er⸗ 
folgt die Weiterreiſe nach Frankfurt a. M. zum 
Beſuche der Ausſtellung, von Frankfurt begiebt ſich 
Se. Majeſtät nach Koblenz zu Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. 

— London. Die diplomatische Korreſpondenz 
betreffend Cypern iſt im Parlamente zur Verthei⸗ 
lung gelangt. Dieſelbe enthält Depeſchen Glodſton's 
und des Staatsſekretärs der Kolonien, Lord Kim⸗ 
berley, an den Gouverneur von Cypern, in welchen 
das Gerücht, die engliſche Regierung habe Grie⸗ 
chenland Cypern angeboten, für unbegründet erklärt 
wird. — Wie verlautet, ſoll dem Prinzen von 
Wales, welcher im Laufe des Sommers mehrere 
Diners zu Oſborne an Bord ſeiner Yacht zu 
geben pflegte, von Seiten der Behörden gerathen 
worden ſein, dieſer Gewohnheit in dieſem Jahre 
zu entſagen, weil man meuteriſche Attentate be 
fürchte. 

— Konſtantinopel. Anläßlich eines Mord⸗ 
verſuches auf den ſchwediſchen Unterthan Norden⸗ 
feldt, auf welchen bei einem Spazierritte zwei 
Gewehrſchüſſe abgefeuert wurden, ohne jedoch den⸗ 
ſelben zu verwunden, werden die Vertreter der 
Mächte ihre Schritte bei der Pforte wegen der 
Unſicherheit in der Umgebung von Therapia 
erneuern. 


des Innern hat dem „Golos“ die dritte Verwar— 
nung ertheilt und das Erſcheinen deſſelben für 
ſechs Monate inhibirt. 

Salzburg, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm beſuchte heute Morgen den Frühgottes⸗ 
dienſt in der proteſtantſchen Kirche und empfing 
um 8 Uhr im Hotel den Beſuch des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich. Letzterer begleitete Seine 
Majeſtät zum Bahnhofe, wo der Erzherzog Ludwig 
Viktor, Graf Bombelles, der Statthalter Graf 
von Thun⸗Hohenſtein und andere Notabilitäten an⸗ 
weſend waren. Nach herzlicher Verabſchiedung er⸗ 
folgte die Abreiſe Seiner Majeſtät um 8 Uhr 
40 Minuten über Roſenheim nach München. Der 


Kronprinz Rudolf hatte preußiſche Ulanenuniform 
angelegt. 

München, 7. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich iſt heute Morgen 8 Uhr 15 Min. mittelſt 
Extrazuges nach Lindau abgereiſt. 

München, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt heute Vormittag 11 Uhr 40 Min. wohlbehalten 
hier eingetroffen und ſofort weitergereiſt. — Die 
Fürſtin Bismarck iſt geſtern Nacht von Kreuth 
hier eingetroffen und beabſichtigt heute Abend nach 
Kiſſingen abzureiſen. 

Wien, 7. Auguſt. Die Nachricht engliſcher 
Zeitungen, daß Oeſterreich die Garantie für eine 
von Montenegro kontrahirte Anleihe übernommen 
habe, iſt, dem „Telegraphen-Korreſpondenz⸗Bureau“ 
zufolge, darauf zurückzuführen, daß Montenegro 
bei einer hieſigen Bank eine Anleihe zu negoziiren 
ſucht. Die öſterreichiſche Regierung iſt hierbei durch⸗ 
aus unbetheiligt. 

Paris, 7. Auguſt. Die franzöſiſchen Militär⸗ 
behörden in Tunis ſind im Einvernehmen mit 
Rouſtan damit beſchäftigt, die Streitmacht der 
Eingeborenen wiederherzuſtellen, um das Marodiren 
zu verhindern. Im Falle einer Zerſtörung der tele⸗ 
graphiſchen Verbindung in Tunis ſollen die betref⸗ 
fenden Stämme, in deren Gebiet die Zerſtörung 
vorgekommen iſt, zur Verantwortung gezogen werden. 

Paris, 7. Auguſt. Ein Zirkular des Kriegs⸗ 
miniſters erörtert die Lage der Unteroffiziere in der 
Armee, ſetzt die Bedingungen ihrer Karriere feſt 
und geſtattet die Verheirathung der unter beſtimm⸗ 
ten Bedingungen weiter dienenden Unteroffiziere. 

Rom, 7. Auguſt. An dem heute ſtattgehabten 
Meeting gegen das Garantiegeſetz nahmen etwa 
3000 Perſonen Theil. Die Behörde unterſagte 
die Verleſung der Tagesordnung, welche das Ge⸗ 
ſetz abſchafft und hob die Sitzung auf. — Ruhe⸗ 
ſtörungen kamen nicht vor. 

Bulareſt, 7. Auguſt. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht die Ernennung Mavrogheni's zum 
Geſandten in Rom. 


— 


Petersburg, 7. Auguſt. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht ein Reſkript Sr. Majeſtät des 
Kaiſers an Se. Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, in welchem der Kaiſer dem⸗ 
ſelben ſeinen Dank ausſpricht für die ſo langjährige 
thatenrei che Wirkſamkeit als Statthalter des Kau⸗ 
kaſus. In dem Reſkripte heißt es ſodann: Wie 
immer von beſonderer Hochachtung erfüllt für die 
dem Throne und dem Vaterland von Ew. Hoheit 
geleiſteten Dienſte habe ich jetzt für gut befunden, 
Sie durch Ernennung zum Präſidenten des Reichs⸗ 
rathes zu meinem nächſten Mitarbeiter in den 
höchſten Staatsangelegenheiten zu berufen. — Die 
Entſcheidung des Miniſters des Innern vom 6. d., 
durch welche, wie gemeldet, dem „Golos“ die dritte 
Verwarnung ertheilt und deſſen Erſcheinen auf 
6 Monate inhibirt wird, iſt erſtens durch einen 
Artikel gegen den Fürſten von Bulgarien veran⸗ 
laßt worden und wird damit motivirt, daß der⸗ 
artige Verletzungen des Anſtandes gegen das Haupt 
eines fremden Staates, welcher mit Rußland in 
freundſchaftlichen und verwandſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen ſteht, nicht geduldet werden könnten. Ferner 
ſind die erwähnten Maßnahmen veranlaßt durch 
unziemliche und beleidigende Artikel gegen die 
ruſſiſche Flotte. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 8. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 
BI 8 5 
unf 8 


Pa —— 55 
Wee... 80 


+ + 
Uhatographie-Atelier 
befindet ſich jetzt 
in dem neu erbauten Hauſe des Herrn F. Meyer, 
Ningplatz Ur. 6. 
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Niniejszem mam zaszezyt zawiadomié szanowng publieznose i laskawych kundma- 
now, Ze SWÖj 3—3 


Handel win ı Bawarye 


przeniostem do wIasnego nowo wybudowanego domu na 
rogu ulicy Nowomiejskiej i Polnocnej Nr. 233. 
Polecajac sie laskawym wzgledom 
z uszanowaniem 


E. SZYKIER. 


99992343 


Podajge do wiadomosci, ze otworzylismy przy uliey Piotrkowskiej Nr. 503, 
dom Freinda 821 


KSIEGARHIE | SKL AD NUT 


polgezong ze skladem Papieru i Materjatow Pi$miennych, mamy zaszezyt mlode 
nasze przedsiewziecie laskawym wzgledom szanownej publicznosci polecic. 


Stefan Zienkowski i Spoölka_ 
3939-9-&9-99 


Rury drenowe SS 


tak zwane Sgezki od 1—5 cali $rednicy, wedlug zamöwienia i rury wodociagowe do 35 
cali srednicy, lakierowane, poleca 6—5 


Wilhelm Krause, 


W Nowych Chojnach pod Kodzia. 


NED NS Vu TV, 
SELTTTETEETTTTTEETESETTETEER 


Indem wir hiermit Anzeige machen, daß wir auf der Petrikauer⸗Straße 9 


65 
0 Nr. 503, Haus Freind, eine 3—1 
Buch- und MNuſikalien- Handlung, % 
Buch und Muſikalien⸗Handlung, 
2 verbunden mit Papier- und Schreibrequiſiten⸗Lager, eröffnet haben, erlauben wir 
uns unſer junges Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens 14 
5 anzuempfehlen. N > 
Stefan Zienkowski & Co. 6 


S . N/A? 2 
SSS 


Um allen Anforderungen entſprechend genügen zu können, habe ich meine 


2 0 5 5 
zen⸗Gravir⸗Anſtalt 
Walzen⸗Gravir⸗Aunſta 
bedeutend vergrößert, mit tüchtigen Arbeitskräften verſehen und von der Srednia⸗ nach der Poͤlnocna⸗ 
Straße (Druckerſtraße) Ecke des Anſtadtſchen Hauſes verlegt. 
Auch meine ſeit 2 Jahren beſtehende, erſte und alleinige im Reiche exiſtirende Fabrik 


Driginal-Erceliior, 

Afach vulkaniſirter Kautſchuk⸗Stempel, 
die in allen größeren Häuſern und Bureaus im Reiche eingeführt und ſich wegen ihrer ſauberen Druck— 
fähigkeit einer großen Beliebtheit erfreuen, empfehle einer geneigten Beachtung und bitte, das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. Hochachtungsvoll 

Carl Wiese, 
Wohnung u. Comptoir Conſtantiner⸗Straße 320. 
Aoabodeno Henaypob. 


3—3 
Pegakropr u Hararem . 


eonO ADA 


Zu vermiethen 


verſchiedene Wohnungen, große und kleinere, mit 
allen Bequemlichkeiten, wie Gas- und Waſſer⸗ 
leitungen, Badezimmer, Cloſets und Ausguß. 
Näheres in 
C. Richter's 


tungs⸗Klaſſen, deren Zweck es iſt, die Schüler zum 
Beſuche von Regierungs-Gymnaſien und Neal 
ſchulen vorzubereiten, die Einſchreibung der Schüler 
und Penſionäre bereits begonnen hat; der Unter⸗ 
richtskurſus dagegen mit dem 11/23. Auguſt be⸗ 
ginnen wird. 8—3 

Wie in den früheren Jahren wird auch in 
dieſem Jahre Unterricht in Geſang und Turnen 
ertheilt. Für Anfänger die noch nicht leſen können, 
beſteht eine beſondere Klaſſe. 


Jan Nepomucen Durecki, 
Vorſteher der Schule, 


Grüne Straße Nr. 787b im eigenen Hauſe. 


Gasöl⸗Kochapparate 


zu 10, 15 und 20 Flammen. 
(Patentirt.) 

Vorzüge vor Petroleum⸗Kochapparaten: 

1. eminente Heizkraft; 

2. vollſtändigſte Reinlichkeit ohne Geruch und Ruß⸗ 
ablagerung an den Geſchirren; 

3. Billigkeit, bedingt einerſeits durch ſehr ſpar⸗ 
ſamen Conſum an Gasöl, andererſeits durch 
Erſparniß an Dochten und Abnutzung der Ge⸗ 
ſchirre; 3—3 

4. abſolute Gefahrloſigkeit, 

ſowie alle anderen Haus- u. Küchengeräthe 

in blau- und dekorirt⸗emaillirtem Eiſenblech, lackirtem 

Blech, ff. Holz⸗ u. Meſſerwaaren empfiehlt 


ML. Jüttner, 


Bazar für Haus- u. Küchengeräthe, 


Petrikauer⸗Straße 765, Haus Kloss. 


6 ’ FE 

Zu kaufen 
wird geſucht eine in ſehr gutem Zuſtande befind⸗ 
liche 10—12 pferdige 3—3 

Dampfmaſchine “SSH 

mit ſtehendem Keſſel, oder eine Locomobile in der⸗ 
ſelben Stärke. Von wem ſagt die Exp. d. Bl. 
2 68 
Neu! 


Der 


Neu! 5 > er 

ien! Zoll⸗Tarif 

für das europäiſche Rußland und Polen iſt in der 
Julius Arndiſchen 

Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 


u hae 
A| U NG 
Eine Reſtauration 
nebſt Schenke, gut eingerichtet, in beſter Lage, 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu verpachten oder 
auch käuflich zu übernehmen. Näheres bei [3—2 


J. Falzmann, 


Ecke Grüne Straße und Promenadenſtraße. 


> AFE-RESTAURANT®: 

AAk 
J. Sefferyn 

wydaje: 3—3 

Obiady codziennie od godziny 12-tej do 3-ciej, 


Sniadania i Kolacye na porcye od Kop. 20. 
W czwartki i niedziele 


FTA TI. 


Schweidnitzer Keller. 

Heute und folgende Tage zum Stamm⸗ 
Frühſtück Bratwurſt mit Kartoffelſalat. 
Täglich Mittags und Abends Schwarzſauer 
und Flaki, jeden Donnerſtag großer 
Entenſchmaus, wozu ergebenſt einladet 
3—1 A. Vogel. 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


